
156.

Tanzfäle.

204

>>Handbuches« die Rede fein wird; namentlich fei auf das dort über die fog. Saal—
theater Gefagte verwiefen.

Man hat in der Gefialtung eines Saales am meiflen freie Hand, wenn er nur
oder doch vorzugsweife gefellfchaftlichen Tänzen dienen foll. Wenn eine Gef’calt
gewählt wird, welche einerfeits die freie und ungezwungene Entwickelung des Tanz-
vergniigens — und zwar ebenfo der Rundtänze, wie der Quadrillen und damit ver-

Fig. 219.

Quatermewläb.

Ilebew5 aal.
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wandter Tänze —— ermöglicht und welche andererfeits denjenigen, die dem Tanze
zufehen wollen, dies in leichter und angenehmer Weife gefiattet, fo iPc die Aufgabe
als gelöf’t zu betrachten. Das Orchef’cer in günfliger Weife anzuordnen, wird wohl
niemals Schwierigkeiten bereiten.

In Berückfichtigung des Gefagten hat man mehrfach kleinere Tanzläle im
Grundrifs quadratifch gef‘caltet; für gröfsere Säle diefer Art if’c indes das längliche
Rechteck vorteilhafter. Man könnte glauben, dafs für Tanzzwecke kreisrunde Säle

 

144) Fakf.-Repr. nach: RASCHDORFF, _]. Das Kaufhaus Gürzenich in Cöln. Berlin x863. Bl, 2.
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